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Das europäische Nohstoff !amd .
Ein Deutscher in Riga , der noch unter der Zareuherr -

schaft in Rußland gelebt hat und auch das heutige Svw -
jetrußland durch seine Berufstätigkeit und weite Reisen
kennt , schreibt aus Anlaß der angeblichen russischen An¬
käufe! °t»on Eisenbahnmaterial und landwirtschaftlichen
Maschinen in Deutschland :

Heute richten sich mehr denn se die - Blicke aller west¬
europäischen und überseeischen Wirtschaftskreise aus das
Lalnd , das >vvn jeher als das größte Rohstoff¬
lager für die Industrie und als der aufnahme¬
fähigste Absatzmarkt für die heutigen Jndustrie -
erzeugnisse gegolten hat . Tatsache ist jedenfalls , daß Eu¬
ropa auf die Dauer ohne die wirtschaftlichen Hilfsquellen
Rußlands nicht gnt auskömmen kann .

Nachdem der Friede zwischen Sowjet -Rußland und
Lettland ratifiziert worden war , sind die diplomati¬
schen Beziehungen wieder ausgenommen worden . ^ Ter
russische Mgesandte , Genosse Fürstenberg -Hanetzky , ist
bereits in Riga eingetrofstn mit einem ganzen Stab
von Mitarbeitern , darunter einer Hgndelsabordnung , wie
sie die Sowjet -Regierung zu Dutzenden nach Westeuropa
geschickt hat . Als ich mich über die weiteren Pläne die¬
ser Leute unterrichten wollte , wurde wiederholt be¬
tont , daß ihre Hauptaufgabe darin bestehe , direkte Han¬
delsbeziehungen zwischen Lettland und Rußland anzu -

küüpsen und den Trausithandel zwischen R,ußlaud und
Deutschland in die Wege zn leiten . Rußland be¬
nötige in erster Linie rollendes Eisenbahnmaterial , land¬
wirtschaftliche Maschinen und Geräte , Werkzeuge , Kleider¬
stoffe, Leder usw . und hoffe , das alles aus Deutsch¬
land '

beziehen zu können . - Auf meine Frage , womit
denn Rußland diese Waren bezahlen wolle , wurde mir
die Antwort zuteil , daß es sowohl mit Gold wie auch
mit Rohstoffen bezahlen könne . Rußland werde Lett¬
land seine Rohstoffe liefern und für die in Lettlands
Fabriken hergestellten fertigen Erzeugnisse der alleinige
Abnehmer werden , so daß Lettland getrost den Kampf
mit jeder Konkurrenz werde aufnehmen können . In dieser
Weile ging es weiter , bis ich die Frage vorbrachte ,
woher denn aber Rußland das Gold und die R o h-

stoffe nehmen werde . Tie Antwort lautete , daß Ruß¬
land . noch einen sehr großen Golavorrat besitze und
daß die Bergwerke alljährlich eine sich immer mehr
vergrößernde Menge - von Gold abwürfest . Auch an
Rohstoffen sei kein Mangel , denn die natürlichen Hilfs¬
quellen RuUands seien unerschöpflich . Wenn man das
alles nicht sogleich realisieren könne , so seien daran
eben nur die Transportschwierigkeitcn schuld. Für einen
Nichtkenner russischer Verhältnisse mag das alles ganz
plausibel klingen , wer aber , wie ich selber , die letzten
Jahre in Rußland gelebt , und den ganzen Niedergang
mitgcmacht hat , der läßt sich nicht täuschen .

Erstens die Gold Vorräte . Diese sind stark zu¬
sammengeschmolzen und nehmen rapid ab , denn
die Weltrevolntionspropaganda , an der Tausende von
Agenten arbeiten , bat Unsummen Goldes verschlungen
und verschlingt täglich noch mehr . Ferner sind Rie¬
sensummen im Ausland in Sicherheit ge¬
bracht worden , um die jetzigen Machthaber und ihre
Angehörigen im -Fall des russischen Fiaskos , ,auf ihre
alten Tage " vor , ,Not und El md" zu schützen . Unendlich
viel ist auch von verschiedenen Kommissionen gestoh¬
len worden , die mit dem Gold das Weile gesucht haben .
Das iß in Sowjet -Rußland kein Geheimnis . Auch
die Behauptungen in betreff der Bergwerke sind un¬
wahr , Tie GoldgrubenprodukUon ist nicht nur nicht ge¬
hoben worden , sondern derart gesunken , daß die Be¬

triebsunkosten nicht mehr gedeckt werden können . Laut

amtlicher bolschewistischer Angabe hat Sowjet -Rußland
in der ersten Hälfte dieses Jahrs in seinen Bergwer¬
ken 68 Pud 9 Pfund 13 Solotnik Gold und 19 Pud

^6 Pfund 87 Solotnik Platin zutage gefördert . Es

sollte eine chemische Fabrik zum Umschmelzen des Gol¬
des errichtet werden , doch da die örtlichen Behörden die

Anordnungen der Zentralbehörde nicht befolgen , so wurde
aus dem Plan nichts und d a s meiste Gold sei in¬

zwischen g stöhlen worden ! Im vorigen Jahr
hätten noch 19 Gotdbcrgwerke gearbeitet , in diesem
Jahr aber nur noch vier . Zur Umrechnung sei ange¬
führt , daß 1 Pud 40 Pfund und 1 Pfund 96 Solotnik

enthält und das Pfund gleich 400 Gramm ist . Tie
Geldnot , des Lan des ist so groß , daß . man im Ausland

die Schmulljachen und Brillanten der Zarenfamilie zu
Geld macht , nachdem weniger kostbare Sachen , die man
in den Bankschließfächern und Privatschatullen der Ari¬
stokratie und Hochfinanz „ gefunden " und in den Ohr¬
läppchen , an den Fingern , an den Armgelenken , auf der
Brust und in den Taschen der sonstigen Sterblichen
Rußlands „ entdeckt" hatte , bereits den Weg alles Goldes
gegangen waren . Man spricht ab und zu von einen
beabsichtigten Rückgabe des

'
rumänischen Gold¬

schatzes , der sich in Moskau befinden soll , ich be¬
zweifle aber sehr, daß es dazu kommen wird . Dieser
Goldschatz wird zurückgegeben werden , ob es aber gerade
Rumänien sein wird , das als Empfänger fungieren
wird , das ist fraglich . Meiner Meinung nach wird der
Empfänger der „ allgemeine Geldverkehr " sein .

Und nun zur Roh stv ffrage . Das ist die heikelste
und gerade die , von der sich die ganze Welt täuschen
läßt . Rußland ist heute zu arm , daß cs .überhaupt
keine Rohstoffe von Belang auf den Weltmarkt werfen
kann . Um Rohstoffe liefern zu können , muß man sie
erst in genügender Menge

"
produzieren . Man muß

darin einen Ueberschuß erzielen , Penn nur da , wo
eine Ueberproduktion ist, kann an eine Ausfuhr gedacht
werden . In Rußland ist aber keine Ueberproduktion ,
sondern eine erschreckende Unterproduktion , die
den eigenen Bedarf schon lange nicht mehr zu decken ver¬
mag . Und das wird von Wockie zu Woche schlimmer ,
joeil Rußland sogar seine Produktionsmittel aufbrauchr .
Drei Jahre lang hat es von seinen Vorräten gezehrt ,
drei Jahre lang ist nichts hinzu gekommen , woher sollen
denn die Waren kommen ? Rußland ist heute ein
Land , das in der Kultur nicht vorwärts schreitet , son¬
dern -das auf der ganzen Linie dem Urzustand der
Menschheit zutreibt . Am deutlichsten sieht man das im
Handel , da ist an Stelle der - Geldwirtschaft die Ncm
turalwirtschaft getreten . Ter Handel ist zum Tausch¬
handel geworden . Im Privatleben merkt man es auch
bereits , wie tief man heruntergekommen ist : von der
Elektrizität und Gas auf Petroleum , von Petroleum auf
Kerzen , von Kerzen auf primitive Oeldochte und sogar

- auf den Kienspan . Die Industrie ist vernichtet , man
hat zum Handwerk zurückgreisen müssen . Dieses hat
aufhören müssen , weil ein Mangel an Werkzeugen ein¬
getreten ist. Jetzt wird auf dem primitivsten Wege
nur das hergestellt , was jeder selbst
braucht . Von der Eisenbahn ist man aufs Fuhrwerk
gekommen , vom Fuhrwerk aus Schusters Rappen . . Am
schlimmsten sieht es in der Landwirtschaft aus , besonders
auf den früheren Großgütern . Ta hat das Sowjet -

Regime den letzten Rest jeder Ordnung total vernichtet
und die stellenweise hochentwickelte Kultur zugrunde ge¬

dichtet . Das lebende Inventar ist verschleppt und ver¬
schachert worden , die Bibliotheken und Möbel in den
Landhäusern und Schlössern sind verheizt , desgleichen
die Baumschulen , die prachtvollen , uralten Alleen abge¬
holzt , die Parks in Viehweiden verwandelt , die Melio¬
rationsanlagen zerstört , mit einem Wort — jeder
Kult 'urwert ist asiatischer Barbarei zum
Opfer gefallen . Tie von der Regierung ins Leben
gerufenen landwirtschaftlichen Kommunen sind glänzend
verkracht und jetzt sieht sie sich veranlaßt , alles Land
den bäuerlichen Gemeinden zu übergeben , damit diese
eine Landverteilung an die Bauern vornehmen . Weit
wird man auch damit nicht kommen , denn die Bauern¬
wirtschaft in Rußland hat auch in Friedeuszeitcn nichts
gegeben , sondern bloß die großen Privatgüter . Und
da nun an Stelle der früheren landwirtschaftlichen Ma¬
schinen die primitiven Arbeitsmittel , wie die Sichel ,
der Dreschflegel usw . , getreten sind , so kann man sich
leicht ein Bild machen , was die Landwirtschaft und die
mit ihr im Zusammenhänge stehenden Nebcnzweige Her¬
vorbringen werden . Hier ist eben absolut nichts zu
erwarten .

Und doch , wenn man das in Betracht zieht , daß heut¬
zutage nur die Bauern Lebensfähig sind , die übrige Be¬
völkerung jedoch bloß noch vegetiert und unter den
jetzigen Verhältnissen todsicher zugrunde gehen Muß , dann
ist doch die Frage berechtigt , woher sollen die Rohstoffe
kommen , auf die die ganze Wxlt so begierig ist . Ruß ?-
land ist heutzutage ein Land , wo nur das produziert
wird , was die Natur selbst bietet und was sich jeder
selbst verfertigen kann , also genau ein primitiver Urstaat ,
der keine Kultur mehr kennt . Rußland kann nur von
außen Hilfe kommen ; wird es sich selbst überlassen , daun

Mütze auch die Mög ' ichkeit eines anderen Berteklungs ^

Verfahrens und gegebenenfalls eine stärkere Heranzie¬

hung des Handels
'
ins Auge fassen . Ter Neichsregie -

rung sei bekannt , daß m : der holländischen Grenze ein

lebhafter Schmuggel startfinde . Es stünden Banden

an . der holländischen Grenze , die zum Teil mit Waffen¬
gewalt austreten . Tie Rheinlandkommisjion hat sich des¬

halb mit der Bewaffnung von 75 Mann mit Karabinern
und Revolvern einverstanden erklärt , die die eigentlichen
mit der Grenzkontrolle beauftragten Organe unterstützen .
Ware , die ohne Einfuhrbewilligung eingeführt wird , wird

ohne Entschädigung für verfallen erklärt . Vom Reichs -

ernährungsministerium seien verschärfte Strafbestimmun¬
gen für unerlaubte Ausfuhr lebenswichtiger Gegenstände
geplant . --

Milchkühe aus Am rika.
Tr . Schultze schreibt in der „Deutschen Tagesztg .

" :
Es ist jetzt viel von den amerikanischenMilchkühen die
Rede , die man uns schenken will . Meines Erachtens ist
bei der Annahme dieses Geschenks große Vorsicht ge¬
boten . Ich war 1901 — 1902 in Rhodesia (Südafrika ) .
Cccil Rhodes , nach dem dies Land benannt ist , war
sein großer Gönner und auf seine Veranlassung wurden
von

'
Australien 2000 Stück Rindvieh nach Rhodesia ge¬

schickt, um den dortigen Viehbestand zu verstärken . Kurz
nach Ankunft dieser Tiere , die in verschiedenen Camps
untergcbracht wurden , brach unter ihnen eine bi ? dahin
in Südafrika unbekannte Viebkrankhsit aus , die reck
water korm genannt wurde/weil der Urin eine rötliche
Färbnna zeigte . Das von Australien eingesührte Vieh
rst keine Hoffnung vorhanden , in absetzbarer Zeit von
da Rohstoffe zu beziehen . Um aber diese zu bekommen ,
muß sich erst ein Systemwechsel vollziehen , denn ein
Land , in dem das Privateigentum abgeschafft ist und wo
individuelle Arbeit nicht zugelassen wird , das wird nie
in der Lage sein , Mehrwerte zu erzeugen . Wer auf
Rohstoffe aus Rußland hofft , wird nur bittere Ent¬
täuschungen erleben . i

Die Nahrunßsrmttelver ' n .
Berlin , 10 . Nov . Im Hauptausschuß des Reichs¬

tags machte Reichsernährnngsminister Tr . Hermes fol¬
gende Mitteilungen : Wie die Zwangswirtschaft , die meist
nur noch auf dem Papier stand , so soll auch die in
der Hand der Reichsbehörden liegende Wareneinsuhr mehr
und mehr gelockert werden . Mit Hü senfrüchten und Roh -
käkao sei der Anfang gemacht . Dadurch werde sich das
Augebdt heben , wie es sich bei Gemiffe und Obst gezeigt .
An inländischem Getreide waren bis zum 8 . Novem¬
ber abgeliefert : in den Jahren 1918 1908000 , 1919
1032 645 , 1920 622 073 Tonnen . Dabei ist zu beach¬
ten , daß in dem Ablieferungsjahr 1918 Bayern und
die besetzten Gebiete eingtschlossen sind . Die selbst wirt¬
schaftenden Kommnnalvcrbände dürften etwa 1,2 Millio¬
nen Tonnen beschlagnahmt hoben . Die Landwirtschafft
muß ihrer Ablieferungspflicht stärker Nachkommen . Die
Landesregierungen sind aufgefordert worden , für eine
stärkere Ablieferung einzntreten . In einer Neufassung
der Reichsgetreideordnung sollen auch härtere Stra¬
fen eingeführt werden für Schwarz mahlen , vor
allem aber für Verschiebungen ins Ausland .
Von dem Einfuhrpvogramm von 2,5 Millionen Tonnen
Auslandsgetreide ausschließlich Strcckungsmais sind heute
bereits gekauft 902 000 Tonnen , sodatz noch 1,6 Mil¬
lionen Donnen im Ausland zu kaufen sind . Der Ge¬
samtbestand der Reichsgctreidestelle bezifferte sich am 30 .
Oktober auf 363 OM Tonnen . Die Äommunalverbände
sind bis zum 15 . November versorgt . Für die Zeit
vom 16 . November bis 15 . Dezember sind bereits
IM 000 Tonnen überwiesen . Unter Zugrunüegung eines
inländischen Tageseingangs von 200 Tonnen und eines
Tageseingangs in Auslandsgetreide von 10000 Donnen
würde sich am 31 . Dez . ein Bestand von 950000 Donnen

ergeben . Die Brotversorgung wäre dann bis Mitte März
sichergestellt . Bei Zucker müsse die Bewirtschaf¬
tung beibehalten werden . Ter Ertrag an Zuckerrüben
sei gestiegen . Es sei ein unerträglicher Zustand , daß
wir große Lager an Düngemitteln hoben , daß aber die
Aecker leer seien . Eine einfache Verbilligung sei nicht
möglich , weil keine Gegenleistung vorhanden sei . Man

müsse beim Stickstoff einen ähnlichen Weg in Aussicht
nehmen wie beim Kali , und die Gewinne der Aus¬
fuhr für eine Verbilligung im Innern benutzen . Man



starv' restlos an dieser Krankheit und das Schlimme war ,
daß auch das einheimische Vieh davon ergriffen wurde
und fast restlos ausstarb . Ich habe selbst mehrere Far¬
mer gesprochen , die über Nacht arm geworden sind . Von
Herden von 100 bis 200 Stück blieb manchmal nur ein
Rest von 2 bis 3 Stwck übrig . Auf welche Weise die
Krankheit weiter verbreitet wurde, weiß man nicht , man
vermutete aber durch eine Art von Viehzecken. Man
stelle sich vor , daß etwas derartiges uns gerade setzt pas¬
sieren sollte, in einer Zeit , da wir durch den Krieg so¬
wieso einen viel zu geringen Viehbestand haben. Man
kann nie wissen , wie Pflanzen oder Vieh, das von einem
Erdteil zu einem anderen gebracht wird , sich entwickeln .
Die Tiere mögen vielleicht , wie die seinerzeit nach Süd¬
afrika gebrachten, gewisse Krankheitsstoffe in sich haben,
die in Amerika unschädlich sind , aber in Europa sich
als äußerst schädlich erweisen . Man denke nur an die
Reblaus , die in Amerika ein harmloses Insekt ist , wie
etwa bei uns der Maikäfer , und die sich hier bei uns
zu einer wahren Landplage entwickelte . Ob durch eine
Quarantäne oder sonstige Vorsichtsmaßregeln eine wirk¬
liche Sicherheit geschaffen werden kann, weiß ich nicht,
aber ich glaube es kaum .

Neues vom Tage.
' tzlus §em besetzten Gebiet ,
l Köln , 11 . Nov . Zur Feier des Waffenstillstands
Von 1918 hat die englische Besatzungbehörde für heute
mittag von 12 Nhr eine allgemeine Arbeitslüste und
Einstellung des Straßenverkehrs auf die Tauer von zwn
Minuten angeordnet .

Die französische Jubelfeier .
^ Paris , 11 . Nov . Gestern abend begann die Ein¬
leitung zur heutigen 50 . Jubelfeier der Republik und
der Siegesfeier . Gegen 11 Uhr wurde das Herz Leon
Gambettas zur Beisetzung im Pantheon nach Parss ge¬
bracht . Ebenso trafen die Leichen je eines gefallenen
französischen und eines englischen Soldaten ein, die
wahllos ausgegraben und nun ebenfalls mit Gepränge
beigesetzt werden . Marschall Foch begrüßte die eng¬
lische Leiche, die von einem Schiff nach Toulon und von
dort nach Paris befördert worden war , in einer An¬
sprache und feierte die Tapferkeit der englischen Sol¬
daten . Der englische Marschall Wilson und Lloyd
George ließen ihren Dank für die Huldigung Foch tele¬
graphisch zugeb m . König Georg sandte an den Präsi¬
denten Millerand ein Glückwunschtelegramm. (Tie Fran¬
zosen haben für ihre Jubelfeier nicht den 4 . Septem¬
ber gewählt, der zu nahe am Tag von Sedan liegt ,
.sondern den 11 . November , den Tag des Abschlusses des
Waffenstillstands » wn 1918 .)
I Das französisch-belgische Abkommen.
' Paris , 11 . Nov . Havas veröffentlicht das Schrei¬
ben , in dem die französische Regierung dem Völkerbund
von dem Abschluß eines militärischen Abkommens zwi¬
schen Frankreich und Belgien Mitteilung macht. Es
wird versichert, das Bündnis habe nur die Abwehr
eines Angriffs zum Zweck. — Der Inhalt des Ver¬
trags wird nicht mitgeteilt , obgleich Par . 18 des Völ¬
kerbundsvertrags bestimmt, daß alle Verträge dem Völ¬
kerbund vorgelegt werden müssen .

Foch und Clemeneran .
Paris , 11 . Nov . Auf die Anklage des Marschalls

Koch gegen den früheren Ministerpräsidenten Elemen¬
te au , daß er in den Sicherheitsmaßnahmen gegen
Deutschland nicht weit genug gegangen sei, erklärt Tar -
dieu im „Petit Journal " , Clemenceckr habe seinerzeit
als Ministerpräsident und Kriegsminister sich für einen
einheitlichen Oberbefehl und sich selbst als Höchstkomman¬
dierenden vorgeschlagen, während Foch , dessen Ab¬
setzung wegen seiner Niederlage am Chenin des Dam es
vom Parlament verlangt worden war . Unterkommandie¬
render b ' eiben solle. Foch habe sich 1919 unbefugt in

die Frier ensverhandlüngen eingemischt, worauf Lkiöy §
Geo ae und Wilson seine Abberufung verlangten .
Clemeneeau habe aber wiederum feine Beibeha t ?ng durch -
gesetzt. ,

Der Londoner „ Daily Expreß" schreibt , der Mili¬
tarismus Fachs beginne eine Gefahr für Europa
zu werden . Der „ Manchester Guardian " sagt , Foch fei
der Meinung , man könne ein Unrecht gut machen, indem
man ein noch größeres begehe . Dre Engländer würden
nie nach Köln schwarze Besatzungen gelegt haben ( ?)
und sie würden von Foch abrücken , wenn er versuchen
sollte, den Rhein zur Grenze zu machen. England würde
auch nicht mittun , wenn Foch durchdringen werde, die
Wiederherstellungsfrage dazu zu benützen , Deutschland für
ewige Zeiten in Unterwerfung und Elend zu stürzen . ( Eng¬
land wird bald Gelegenheit haben, das zu beweisen . D .
Schr .)

Paris , 11 . Nov . Ter Abgeordnete Tardieu schreibt
im „ Journal des Debats "

, es sei bereits beschlossen-,
die Besetzung des linken Rheinufers über
15 Jahre hinaus auszudehnen .

GetreideSewirtschaftung in Italien .
Rom , 11. Nov . Der Staatskommissar für Ernähr

rung hat in der Kammer einen Gesetzentwurf über di*
Bewirtschaftung - es Getreides durch den Staat und übe*,
den Brotpreis eingebracht. Ter Entwurf bestimmt, daß;
«in Einheitsbrot hergestellt werden soll, dessen '
Preis sich nach dem Preis des JulandsgetreideS
richtet. Sämtliches für die Bereitung von Brot und!
Mehlwaren bestimmte Getreide wird mit Ausnahme von
Reis den Genossenschaften zum Inlandspreis
überlassen. Dasjenige Mehl , das zur Herstellung ande¬
rer Lebensmittel (Feingebäck üsw . ) dient, soll zum Preis
kür Auslandsgetreide verkauft werden . Ter Ent¬
wurf sieht eine krästi 'ge Erhöhung der Steu¬
ern zur Deckung des Unterschieds zwischen den In¬
lands - und Auslandspreisen vor .

Der Kampf gegen Irland .
London , 11 . ' Nov. »Ink Trinity -College in TnbO.»

vurde das Mitglied des Unterhauses Oberst Malon «
"vrhaflet , weil er am Samstag - in einer Rede in London
*Lr Icvolutiouäre Ziele eiugetreten war .

Die französische Pfalzbesatzrmg .
Ludwigshafen , 11 . Nov . In Neustadt , Ludwigs¬

hafen und Speyer sind neue französische Truppen einge -
trofjen . Die Gesamtstärke der französischen Pfalzbe -
satzmiH wird gegenwärtig auf 22 000 Mannschaften , 4000
Pferde , 800 Autos und über 1200 Wagen beziffert. ,
In Neustadt sind allein 1400 Osfizierssamilien in Pri¬
vathäusern untergebracht .

Krieg im Osten .
London , 11 . Nov . Reuter erfährt aus polnischer

Quelle , daß die Litauer am 7 . November von Kowno
aus unter Mitwirkung der Bolschewisten die Offensive
gegen Seligowsky begonnen haben.

Kowno , 11 . Nov . Tie litauische Teleg .-Ag . meldet :
Tie ^ Polen erschießen litauische Gefangene. So haben
sie den Major Romanauska und 9 Soldaten erschossen.
2 Oberleutnants wurden schwer mißhandelt .

Nach einem in London eingegangeuen Moskauer
Telegramm sollen die roten Truppen in die Krim einge¬
brochen sein . Sie hätten sich nach heftigem Kampfe der -
Landenge Perekop bemächtigt, eine Wrangel ' sche Tivi -
schon ausgerieben und die Stadt Siwach genommen.

Helsingfors , 11 . Nov . Ter Oberste bolschewistische
Miiitärrat teilt mit : Tie Rote Armee an der Süd¬
front verlor vom Mai bis September 45 000 Tote,
60 000 Verwundete, 80 000 Gefangene und 30000 De¬
serteure . x

Eine englische Fahne verbrannt .
Neuhork, 11 . Nov . Gestern abend haben Anhänger

der irischen Sache die britische Flagge , die zur Jahres¬

feier des Waffenstillstands vor dem Kapitoltheater '
auf¬

gehängt war , herabgerissen und verbrannt . (Tie Partei¬
nahme der nichtirischen Amerikaner für Irland scheint
sin Zunehmen zu sein . )

Milchlieferungsverträge .
Ans Veranlassung der württ . LandesversorgnngZstclle

fand in Stuttgart unter Leitung des Amtmanns Gög -
Ier eine Beratung , von Sachverständigen zur Ausstel¬
lung eines Mil chlieferungs Vertrags statt. Es
wurde zunächst festgelegt , daß die Milchbewirtschastung
durch diese Verträge nicht aufgehoben werde, vielmehr
soll an die Stelle des Zwangssolls gegenüber dem
einzelnen Knhhalter das Vertragssoll der pri¬
vatrechtlichen Erzeugergenossenschaft — in
Ansnahmefällen auch der politischen Gemeinde treten .
An die Stelle der öffentlichen Erzwingung tritt dem¬
gemäß nun die Vertragsstrafe . Unter voller
Zwangswirtschaft bleibt der einzelne Kuhhalter , der sich
weigert, einer solchen Erzeugergenossenschaft zu liefern
oder die Liefergemeinde, die keinen Vertrag abschließt.
Das Vertragssoll soll im Benehmen mit Vertretern der
Erzeuger des landwirtschaftlichen Bezirksvereins , sowie
der Verbraucher unter tunlichster Berücksichtigung aller,
für die Liefermöglichkeit maßgebenden Einflüsse und Ver¬
hältnisse festgestellt werden, und zwar wenn irgend möglich
durch Verständigung , nur wenn diese versagt, durch Stall¬
kontrolle festgesetzt werden. Es wird ein verschiedenes
Wintersoll und Sommersoll für die Ablieferung bestimmt ,
das etwa mit dem 15 . Mai (Sommersoll ) und mit
dem 1 . November (Wintersoll ) in Kraft tritt . Nach '
Prüfungen bei besonderen Anlässen sind zulässig , müssen
aber von einem Vertragsteil beantragt werden. Ga^
rantiebestimmungen für Maß und Qualität , für Rei¬
nigung und Kühlung , wie über alles , was mit Milch -
Hygiene znsammenhängt , sind ebenfalls vorgesehen. Ter
Preis soll, soweit der eigentliche Gestehungspreis in
Frage kommt, im Rahmen der Höchstpreise gehalten sein,
die Nebenkosten — Bringlohn — sollen aber in dem
Lieserpreis einbezogen und unter Anlehnung an die
Höchstpreise ein Preis frei Eisenbahnwagen der Abgangs¬
station bestimmt werden. Die Vertragsdauer ist auf 1
Jahr vorgesehen , kauft aber, wenn nicht ein Viertel¬
jahr vor Ablauf gekündigt wird , stillschweigend um 1
Jahr weiter . Kündigungen , die früher erfolgen, bedür¬
fen zur Gültigkeit der Genehmigung eines Schiedsge¬
richts . Es wurde dann noch ein Vertragsentwurf be¬
raten , den die Liefergenossen mit den einzelnen Knhhäl-l
lern abzuschließen haben.

Tie Landesversorgungsstelle wird mit den zuständigen
Stellen der übrigen süddeutschen Staateü Füh¬
lung nehmen, um eine gemeinsame Regelung der Milch¬
lieserung durch Verträge herbeizuführen.

Stuttgart,' 11 . Nov . (Aus dem Finanzausschuß .)
Der Finanzausschuß begann gestern mit der Beratung des Etats
des Arbcits - und E r n ä h r u ng s m in i st e r i u in s . Be¬
richterstatter Pflüger (S .) wünschte eine andere Verteilung
der Aufgaben . Das Ernährungsininistcrium solle dem ' Mini¬
sterium des Innern angegliedert und von diesem soll die Elek-
trizitätsbewirtschastung und die Abteilung für Straßen- und
Wasserbau an Las Arbeitsministerium übergehen.. Ein Zenirums-
redner wandte sich gegen diese Anregungen . Der Redner übte
dann scharfe Kritik an Einrichtungen des Arbeitsministeriums . Die
Telephonbenützung gehe über alles Maß hinaus . Es werde
vielfach zu viel weibliches Personal beschäftigt. Die Reisen
von Beamten des Arbeitsministcriums nach Berlin verschlängen ein
ungeheures Geld .

Der Abg . Andre (Z .) beantragte folgende selbstünd 'ge M -
teilungei / des Arbeiwministcriums auf 1 . Januar 1921 , spätestens
bis 31 . März 1921 aufzuheben : l . die Abteilung für Frauen¬
arbeit , , 2 . die Landesbautenprüfstelle , 3 . das

'
Rohstoff - Und

Anstragsamt , 4 . die Abteilung für - Notstandsarbeiten , 5 . die
Abteilung für soziale Volkswohlfahrt .

Der Arbeitsminister sprach sich dahin aus , daß es nicht
ganz zu bestreiten sei , daß bei der Zuweisung von Aufgaben
an die einzelne ' Minist.'rien gewisse . Willkürlichkeiten vorlägen.

Ein Frühlingstraum .
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehn ».

IS Forts tznng . (Nachdruck verbo' en .)
Er war für sich nicht ängstlich, aber das Mädchen in

(einem Arm ! Ta siel ihm' em, daß ganz in der Nähe das
Haus des Friedhoswärters war ; dorthin wollte er . Kurz
entschlossen zog er den Rock aus , hüllte trotz ihres
Widerstrebens Mary fest darin ein und eilte, sie auf
dem Arme tragend , nach dem Hause. Tie Tür gewährte
einigen Schutz : behutsam ließ er das Mädchen zur Erde
gleiten und klopfte dann an das Fenster, das mit Läden
verschlossen war , durch die ein Lichtschein schimmerte.
„Wer ist da ?" tönte eine Stimme von innen . „ Gewäh¬
ren Sie uns für ein Weilchen Zuflucht," bat Wolf . Einen
Augenblick später wurde die Tür ausgeschlossen : der
Friedhofwärter musterte die Draußen stehenden mit er¬
staunten Blicken und sagte dann kurz : „ Kommen Sie
herein !" Mary und Wolf traten in das einfache saubere
Stübchen . Eine Hängelampe verbreitete ein mildes Licht ;
aus dem Sofa saß eine ältere Frau , die bei dem Ein¬
treten der Fremden das Gesangbuch, in dem sie las ,
auf den Tisch legte und sich erhob. Auch sie war sehr
erstaunt über die späten unerwarteten Gäste ; jedoch sagte
sie nichts, sondern war Wolf behülslich , die zitternde
Mary aus ihrer Umhüllung zu befreien.

„ So , mein Herz, jetzt bist Tu im Sichern — jetzt
fürchtest Tu Dich nicht mehr, nicht wahr ?" fragte er
liebreich .

„ Nein , Wolf ! Aber Tu — Tu bist ja ganz durch¬
näßt, " sagte sie erschrocken.

„Das tut nichts," lächelte er, den Rock wieder an¬
ziehend , „es wäre schlimm, . wenn ein Soldat nicht einmal
ein wenig Regen vertragen könnte !"

„ Wollen Sie sich nicht setzen ?" fragte der Alte . Er
trat näher aus Wolf zu und sah ihn prüfend an . „Sie
waren gestern abend schon hier ?"

-„ Ja, " entgegnete der Angeredete, mit einer leichten
Verlegenheit kämpfend, „ja — ich weiß, ich bin Ihnen
Aufklärung über unser seltsames Erscheinen an diesem
Orte schuldig . Wir beide" — er deutete aus Mar .y
dabei, — „wir beide haben uns lieb, können uns aber
nur an einem dritten Orte sprechen, da die junge Tame
ganz allein steht !"

„ Und da haben Sie nun dkn Friedhof dazu erwählt ?
Sonderbare Wahl !"

„ Es blieb uns nichts weiter übrig, " sagte Mary leise .
„Wo anders wird man so gesehen —"

„ Ach und Sie haben Grund , das zu fürchten, Fräu¬
lein ?" fragte der Alte, sie groß ansehend. Wols war
dieses Benehmen sehr unangenehm ; jedoch konnte er weiter
nichts dagegen tun , da jener im Rechte war . Darum
sagte er ruhig :

„ Ich sehe, daß Sie — und mit Recht — höchst verwun¬
dert über uns sind. Ich gebe Ihnen die Versicherung,
daß Sie uns ohne Besorgnis Ihre Gastfreundschaft geben
können — die Tame ist meine Braut ! Sind Sie nun
zufriedengestellt?"

„Ja , ja, " entgegnete der Alte — „es wäre aber
nichts Neues , wenn es anders wäre ! So junge Dinger
lassen sich leicht von der Uniform blenden, und die
Herren Leutnants nehmen es auch nicht so genau ! —
Aber Ihnen glaube ich ; ich habe schon vieles von Ihnen
gehört ; Sie sind doch der Leutnant von Wolfsburg ?"

„Sie kennen mich ?" fragte Wolf verwundert .
Ter Alte nickte. „Ja , setzen Sie sich nur erst —

da aufs Sofa neben Ihre Braut . Zittern Sie nur nicht
jo, FrAilein , Sie sind beim alten Berger gut ausge¬
hoben ; und das Gewitter tut uns auch nichts, wenn
es der liebe Gott nicht will ! — Man muß nur immer
erst wissen , wen man vor sich hat ! Ich bin nun schon
ein alter Mann , da kennt man manches vom Leben.
— Also woher ich Sie kenne , Herr Leutnant, " wandte
er sich an Wols, der neben Mary saß und den Arm
um sie gelegt hatte — „ mein Enkel, Wilhelm Berger ,

ist nämlich in Ihrer Kompagnie , und der erzählt im¬
mer von seinem Leutnant , day der der beste vom ganzen
Regiment wäre — so einen guten

"
gäbs nicht mehr !"

Wolfsburg Uiehrte ab . Glücklich aber schaute Mary
zu ihm auf und sagte : „Ja , das ist wahr !" Gleich
darauf schauderte sie wieder zusammen , denn ein kra¬
chender Donner ließ das Haus in seinen Grundfesten
erbeben. Das Gewitter tobte noch in unverminderter
Heftigkeit fort, und an ein Fortgehen war vorläufig
noch nicht zu denken . „ Wie kommen wir nur nach
Haus ?" klagte Mary , „ es wird so spät.

" "
„ Sorge Dich darum nicht, Lieb ! es ist kaum zehn

vorüber , und ewig kann es nicht dauern, " sagte Wolf.
„Weißt Tu , Alte, " wandte sich Berger an seine Frau ,

„ weißt Tu , Tu kochst für das Fräulein eine Tasse Tee ,
und da trinkt der Herr Leutnant auch davon , besser ist
besser, sonst könnte er sich noch etwas holen , und das Fräu¬
lein nimmt nachher ein Tuch von Dir !" Wols wider¬
sprach nicht, um nicht zu beleidigen. Er nahm sein
Zigarren -Etur aus der Tasche und reichte es dem Mten.
„Wollen wir nicht eine Zigarre zusammen rauchen?"

' fragte er freundlich, „ da uns das Wetter zusammen¬
gebracht hat , wollen wir es uns auch gemütlich machen !

"

„Tanke schön, Herr Leutnant , ich nehme gern eine,
Mein Enkel bringt mir auch öfter welche mit ! — Es
ist überhaupt ein guter Junge

und ein braver , tüchtiger Soldat, " meinte Wolf,
„ ich kann wohl sagen, einer von den besten aus meiner
Kompagnie .

" ^
Des Mten Auge leuchtete auf. Er nahm ein großes

Bild von der Wand — eine Kompagnie Soldaten dar-
stelleno — „ hier , Herr Leutnant , das kennen Sie doch
auch — hier sind Sie — und hier gerade hinter Ihnen
ist mein Wilhelm ."

„ Ja , das bist Du, " sagte Mary , „und wie Tu ver- -
gnügt aussiehst !"

„Beim Photographen macht man doch immer ein
L-onntagsgesicht," lachte Wolf. (Fortsetzung folgt.) ^ ^



§r sek nlcht für eine umfangreiche Umgestaltung der Mini -'
sterien.

Mit allen gegen l Stimme (USP .) wurde die Aushebung der
Abteilung für soziale Boiksmohlfahrt einstimmig, die des Roh¬
stoff- und Auftragsamts beschlossen .

Bei der Besprechung des Etats der Hauptfürsorge -
stelle für Kriegsbeschädigte und Kriegshinter¬
bliebene wandte sich ein Abg . des Zentrums scharf gegen die
Geschäftsgebahrung dieser Abteilung . In den staatlichen Be-
amtungcn solle der Achtstundentag «ungehalten werden. Ein
Antrag der Bürgerpartei will, l . dah alle Staatsauf-
träae des Reichs , insbesondere Aus . rage für den Wiederaufbau ,
der

' wiirtt . Staatsregierung und von dieser der beteiligten In¬
dustrie u d den Gewerbezweigen zur Kennnis gebracht werden,
8 . das; der wiirtt . Industrie und dem württ . Gewerbe möglichst
v -cle S âatsauftrcwe zugewiesen werden . Dieser Antrag der
Abgg - Fischer, Wider , Raser, Strobel (B .P . und B .B .s und
Schüler ( Z . ) wurde mit aäen gegen 1 Stimme (USP .) an¬
genommen . Ein Antrag Andre , bei der Reichsregierung
däiic einzutreten daß bei den Lieferungen für das Reich (Han¬
delsflotte, Eisenbahn , Post und Telegraphen ) Industrie , Han¬
del und Handwerk Württembergs ausreichend beteiligt werden,-
wird einstimmig angenommen .

Stuttgart , 11 . Nov . (Bekämpfung des Al -
koholismus .) Auf Anregung des württ . Landes -
ausschusses für Trinkerfürsorge finden derzeit mit dem
Ministerium des Innern Verhandlungen statt über die
Errichtung einer Landesstelle Kur Bekämpfung des Al¬
koholismus.

Heilbroun , 11 . Nov . (Schwurgericht ) Der le¬
dige Weingärtner Josef Ehrenfried hat während des
Generalstreiks als Mitglied der Einwohnerwehr den Ar¬
beiter Er lew ein , der wegen Rohheitsvergehen wie¬
derholt bestraft ist und von dem er mehrmals angegrif¬
fen worden war , erschossen . Das Gericht verurteilte
Ehrenfried, einen Kriegsinvaliden , wegen Körperverlet¬
zung mit nachgefchgtem Tod zzu

4 Monaten Gefängnis .
— Der Fall war bekanntlich dre einzige Bluttat während
des Generalstreiks .

Stockheim, OA . Brackenheim , 11 . Nov . (Diebe
überall . ) Tie dem Weingärtner Seraphim Leis ab¬
handen gekommenen 10 000 Mk . konnten wieder beigL-
bracht werden. Als Täter wurden der Schwiegersohn
Paul Weinmann , Schreiner in Tannheim , OA . Leuti-
kirch, und Hessen Stiefbruder Heinrich Weingant von
Ravensburg ermittelt .

Aalen , 11 . Nov . (Vermißt . ) Seit dem 4 . No¬
vember wird der Lokomotivführer Heinrich Thumm von
hier vermißt . Er hat sich an diesem Tag von daheim
entfernt und ist bis heute nicht zurückgekehrt .

Mergentheim , 1l . Nov . (Wem gehört die
Belohnung ? ) Im Sommer d. I . wurde der ame-
rikanische ' Soldat Johann Schlitz , der einen Vor¬
gesetzten getötet hatte , steckbrieflich verfolgt . Auf seine
Ergreifung war von der amerikanischen Behörde eine
Belohnung von 5000 Mark ansgesetzt . Schlitz wurde
durch Landjäger Ruf in Weikersheim festgenommen, er
brach aber aus dem Amtsgerichtsgefängnis in Mergent¬
heim aus . In München wurde er abermals verhaftet
und nach Koblenz ausgeliefert , aber auch dort brach er
aus . Schließlich wurde er doch wieder durch eine ame¬
rikanische Osfiziersstreiswache dingfest gemacht .

'
Kürz¬

lich nun wurde Schlitz von einem Gericht in Amerika
zu 114 Jahren Gefängnis verurteilt . Wem gebührt nun
die Belohnung ? Auf

'
eine Anfrage gab die amerikanische

Kriminalpolizei die Antwort , die Belohnung könne nicht
an Ruf ansgefolgt werden, da die endgültige Festnahme
und wirtliche Ablieferung von amerikanischer Seite er¬
folgt sei.

Gingen a . Fils , 11 . Nov . (Ueberfahren . ) Der
verwitwete Retoucheur Johannes Marchtater geriet,
als er ein Kind in den bereits im Gang befindlichen
Cisenbahnzug bringen wollte, unter die Räder . An
den erlittenen Verletzungen starb - er kurz darauf .

' Mm , 11 . Nov . (Schwäb . Bauernverein .) Ge¬
stern fand hier im Kath . Gesellenhans eine Hauptver¬
sammlung des Schwäb . Bauernvereins , zahlreich besucht
aus dem ganzen Land , statt. Ter Ehrenvorsitzende,
Pfarrer Keilbach teilte mit , daß der Verein 33700
Mitglieder in 520 Ortsgruppen zähle. In Ulm hat er
sein eigenes Heim und er besitzt ein eigenes Blatt . In
Ochsenhausen unterhält er seine erste- landw . Haushal¬
tungsschule. Nach einem Vortrag Tr . Leonhardts ,
der zum Direktor des Vereins gewählt wurde , wurde
die Gründung einer eigenen Bank beschlossen. Sekretär
Reuter von der Zentrumspartei überbrachte die Grüße
des Landesvorstands . Ter Versammlung wurde empfohr -
len, an einem Schlachtviehpreis von 550 Mark fest-
zuhalten, gegen die Wiederbeschlagnahme des Hafers
wurde Einspruch erhoben. Ter Preisabbau wurde gebil¬
ligt, sobald auch die Bedarfsartikel der Landwirtschaft
billiger werden.
- Schnaitheim a . Br -, 11 . Nov. (Jung Verdov -
ben . ) Eine 13jahrige Schülerin hat ihren Eltern
1400 Mark gestohlen und das Geld mit anderen mit
Mhleckereien durchgebracht.

Wangen L A ., 11 . Nov . (Molkereilehrkurs -)
Am 3 . Januar 1921 beginnt an der Käserei-Versuchs¬
und Lehranstalt hier ein 4wöchiger Unterrichtskurs über
Molkereiwesen. Gesuche um Zulassung zu dem Kurs
sind bei der Anstalt in Wangen bis 18. Dezember
emznreichen .

Sckwenningen , 11 . Nov . (Falsches Geld .) Fal¬
sche 50 Mark -Scheine mit dem Datum „Berlin , 24.
Juni 1919" sind zurzeit hier , in Rottweit , Tuttlingen
und Villingen im Umlauf . Der lilafarbene Truck auf
der Forder )eite ist nicht eingedruckt , sondern aufgestem¬
pelt , die Unterschrift ist unleserlich und die rötlichen
Fasern auf der Rückseite sind mit Tinte nachgeahmt.

Karlsruhe , 10 . Nov . Ter Viehmarkt war befahren
mit 314 Stück Vieh und zwar : 85 Ochsen , 77 Bullen ,
63 Kühen und Rindern , 26 Schafen und 63 Schwei¬
nen . Der Preis bewegte sich für das Pfund Lebendge¬
wicht bei Rindvieh zwischen 7 . 70 und 10 Mk ., bei
Schafen zwischen 7 und 8 Mk . und bei Schweinen zwi¬
schen 16 und 17 Mk . Trotz des geringen Viehnntriebs
wurde der Markt nicht geräumt .
i-. '

Boden .
Karlsruhe , 11 . Nov . Nach der bad . Verordnung zui

- Reichsgetreideordn nng für 1920 ist das Broi
u Stücken zu 750 und 1500 Gramm herzustellen . Kran -

,
'enbrot ist zulässig, die Herstellung kann aber auf be¬
stimmte Betriebe beschränkt werden . Tie gewerbsmäßig «

: Herstellung von Feingebäck aus Weizen , Rogzen oder
Gerste ist nur insoweit zulässig, als das Mehl von ben

, inständigen Stellen besonders dazu geliefert wird . Der
. vrivaten Bereitung steht kein Hindernis entgegen.
) Heidelberg , l l . Nov . Die Witwe Katharina Sik -

linger in der Gaisbergstraße meldete der Polizei , zu
ihr seien falsche Kriminalbeamte gekommen "und Ha¬
ien Wertsachen, die einer Zimmermieterin gehörten , mit - h
genommen. Die Untersuchung ergab , daß die Sick '

nger
>ie Gegenstände lSchmuck - und Silbersachen , ein Spar -

! assenbuch und 2000 Mark in bar , im Gesamtwert von
i iOOOO Mark ) selbst auf die Seite geschafft und um den

Diebstahl zu verdecken , den dummen Schwindel , erfun-
len hatte . Alle Gegenstände wurden bei ihr vorgefunden
>is ailf das Bargeld , das die Frau verbrannt haben
vill .

Dem Mililärverein in Altneudorf wurde die Ver-
sinsfahne gestohlen. Die Fahne hatte einen Wert von
inaesähr 5000 Mark .

Seckenheim , 11 . Nov . Auf dem Rangierbahnhoj
Zeckenheim wurde von Fahndern des Landespreisamts
nn Eisenbahnwagen mit „Umzugsgut " angehalten , in
) em man größere Obstvorräte , ein Gefäß mit Eiern , 30
iis 40 Ztr . Kartoffeln und eine ganze Reihe Säcke mit

' Weizen, - Mehl und Hülsensrüchten fand . ' Ter Inhalt
ws Wagens , der aus dem Taubergrund kam, wurde bo-
'
chlagna

'
hmt .

Mannheim , 11 . Nov . Hier wurden drei Mitglieder
nner Salvarsanschiebergesellschasi verhaftet . Das Haupt
«er Bande ist ein 'Kaufmann F . R . Lehnhardt , in des-
en Wohnung ein größerer Posten Salvarsan beschlag¬
lahmt wurde . Die Herrschaften suchten Reisedamen ge-
; cn eine Sicherheit von 3 —5000 Mark . Zweimal wöi-
hentlich sollten diese Damen an die Saargrenze reisen,
nn dort die Ware an die sie erwartenden Herren abzu-
iefern .
' Weinheim , 11 . Nov . Das Gewerkschastskartell Wein-
jeim erklärte den Boykott gegen die hiesigen Metz¬
eleien , da seit geraumer Zeit die Preise von Fleisch
ind Wurstwaren in Mannheim und Darmstadt niedriger

! üs in Weinheim sind.
z Mosbach , 11 . Nov . Das Schöffengericht Wertheim
! - erurteilte den Gutspächter Philipp Kreßmann auf dem
! Reinhardshof (Amt Wertheim ) zu 10000 Mark Geld-
l strafe evtl . 1 Jahr Gefängnis , weil er etwa 87 Zentner

Getreide unter dem Heu und Stroh seines Anwesens ver¬
steckt hatte , um es der Aufnahme zu entziehen . Das

Landgericht Mosbach hat die Berufung gegen dieses
ürteit zurückgewiesen . Das hinterzogene Getreide Wur¬

st ) e ohne Zahlung einer Entschädigung für verfallen er¬
klärt .

i Bopberg , 11 . Nov . Eine stark besuchte Versammlung -
! des Bezirksbauernverbands Boxberg in Assamstadt be-
- schloß, an das Bezirksamt und an die badische Regierung .
^ ein Gesuch um Erhöhung des Milch Preises
, auf 1 .50 Mark und um Weitergewährung der Truschi- l
l Prämie -bis zu Neujahr im Interesse der Sichersteli-

lung der Volksernährung zu machen . Ter Bauernver¬
band will im Winter im Bezirk Boxberg eine rege
Werbung veranstalten .

! Donaueschingen , 11 . Nov . Ter Erbprinz zu Für¬
st st enb erg hat sich mit der Gräfin Franziska Noftiz -
j Riene ck in Wien verlobt . :
^ Freiburg , 11 . Nov . Wie der „ Freiburger Tages¬

post" mitgeteilt wird , hat der unlängst in Karlsruhe ver¬
storbene Geh . Rat Emil Oster seinen Nachlaß von mehr

^ als 30 000 Mark dem Bonifatiusverein der Erzdiözese
' Freiburg vermacht.

Lokales .
— Gegen die Biehoblieferung . Der Deutsche

Aerztebund erläßt einen' Aufruf an das deutsche Volk,
in dem er auf das unsagbare Elend hinweist, das die

; Ausführung der neuen Verbandsforderung auf Ausliefe-
j rung Hunderttausender deutscher Milchkühe besonders
j für die Kinder verursachen werde . Wpe ein Mann
! müssen alle Volksgenossen gegen die ungeheure Gefahr
i aufstchen .

— Richtlinien für Auswanderer . Das bischöfliche
I Ordinariat in Rottenburg veröffentlicht im Kirchl. Amts -
j blatt Richtlinien für Auswanderer . Einleitend wird bs-
! merkt, daß nicht bloß in den Großstädten und Kreß-
i sen der Arbeiter , sondern auch in den kleinen Städten
' und auf dem Lande die heutige Not viele zur Auswarr j

derung treibe. Seelsorger , die von Auswanderungs -,
'

. lustigen um Rat und Hilfe angegangen werden, mögen

. sich an folgende Leitsätze halten : 1 . Wer in der Heimat
! Arbeit oder Verdienst findet, soll nicht auswandern ; 2.

Zur Auswanderung eignen sich nur Leute, die kein
s Opfer und keine Anstrengung scheuen ; 3 . Kein auslän -
j dischcr Staat nimmt halbe Existenzen oder moragisch i
! Minderwertige auf ; 4 . Tie englisch sprechenden Länder !

wozu ganz Nordamerika gehört , haben die Einwande - ^
, rung von Deutschen verboten und machen nur in den

seltensten Fällen eine Ausnahme von diesem Verbot ;
5. Rußland nimmt nur Kommunisten auf ; 6 . Als
Answanderungsziel kotnmt gegenwärtig fast nur Süd¬
amerika in Frage „ vor allem Südbrasilien , Paraguay und
Argentinien ; 7 . Tie Ueberfahrt nach Südamerika kostet
zurzeit im Zwischendeck 5— 6000 Mark . Versprechen
fremder Regierungen , deutsche Auswanderer unentgeltlich ^

zu befördern , sind aus verschiedenen G ' " ' wen bedenk»-- ,
Uch ; 8 . Will ein Auswanderer drüben , .z selbständig
machen und sei es auch nur als kleiner Kolonist, so
braucht er mindestens 40 —50 000 Mark . Leute mit
wenig Vermögen Verfällen dem Proletariat ; 9 . Mer
Mädchenhandel holt sich unter den allein reisenden

Frauen und Mädchen die meisten Opfer ;
'10'

. Gegenüber
den Auswanderervereinen ist große Vorsicht geboten.
Sie verfolgen vielfach unrealisierbare Ziele und ziehen
den Auswanderern das Geld aus der Tasche ; 11. In
Württemberg sind als gemeinnützige Beratungsstellen für
Auswanderer staatlich anerkannt : das Deutsche Auslands -,
Institut in Stuttgart (Neues Schloß ), der Caritas Verband
(Wcißenburgstraße 13 ) und die Evang . Innere Mission .

Letzte Nachrichten.
Ministerpräsident von Kahr über die bayerische

Politik .
München, 10. Nov . In der heutigen Sitzung des

bayerischen Landtags sagte Ministerpräsident v . Kahr
c . a . : Tie auswärtige Politik , die Bayern treibt , ist
chm durch die besonderen Verhältnisse aufgenötigt im
Interesse des Reichs. Was wir tun , geschieht im Ein -
lernehmen mit dem Reich . Wir sind einig , den
Friedensvertrag so weit wie möglich zu erfüllen , Un¬
mögliches darf man aber nicht von uns verlangen . Da¬
zu gehört die Forderung von 8l 0 000 Milchkü ben .
Verständigung und Versöhnung ist das Leitmotiv unserer
Politik im Innern . Der einzige Zweck der Einwoh¬
nerwehr ist Selbstschutz und Schutz der staatlichen Ord¬
nung . Der Staat kann die Unterstützung der Einwohner¬
wehr nicht entbehren, da er wehrlos gemacht ist . Die
Staatsfeinde rüsten zu neuer Revolution . Durch
vie Presse sind unwiderlegte Enthüllungen über einen
Operationsplan Moskaus mit den deutschen Radikalen
gegangen. Die Einwohnerwehr fällt nicht unter die
nach dem Friedensvertrag aufzulösenden Organisationen .
Würde die Einwohnerwehr aufgelöst oder entwaffnet , so
würde das eist Versinken in den Bolschewismus bedeuten.
Der Untergang Deutschlands würde aber den Untergang
Europa ? und der europäischen Kultur bedeuten.

Polnische Verschwörung im Nnhrr .ebii.- t ?
München , 11 . Nov . Die „ München -Augsb . Abend¬

zeitung" erfährt von amtlicher Seite , die im Ruhrge -
inet in großer Zahl ansässigen Polen stehen mit fran¬
zösischen und belgischen Kreisen seit langer Zeit in Ver¬
bindung , um das Rnhrgebiet den Feinden zu überliefern
Es sei mit französischen und belgischen Gen ralstabs -
chfizieren ein Plan vorbereitet , dap die Polen revolu¬
tionäre Arbeiterunruhen Hervorrufen , um die Besetzung
herbeizuführen . Zugleich sollen Brücken gesprengt untz
Bahnlinien zerstört werden, damit keine Reichswehr her-
sinkomme. i

Helgoland .
London , 11 . Nov . Im Oberhaus erklärte Lord

§ rawford namens der Regierung in Beantwortung
einer Anfrage , daß das deutsch-englische Abkommen übe«
Helgoland vom Jahr 1890 durch den Krieg un¬
gültig geworden sei . Es bestehe nicht die Absicht , es zu
erneuern , womit nicht gesagt sei, daß die deutsch*
Oberhoheit über die Insel aufgehört Habe. ,

Die enttäuschten Bolschewisten.
Berlin , 11 . Nov . Wie dem „ Bert . Lokalanz, " auS

Memel berichtet wird , wurde etwa 120 aus Amerika ausz
gewiesenen Bolschewisten bei ihrer Ankunft in Libau votj
dpm Sowjetkommissar bedeutet, daß sie sich vor der Weis
terfahrt durch Unterschrift verpflichten müßten , in ein
russisches Arbeitsbatcsillon einzutreten . Ter bemittelte Teil
der Ausgewiesenen zog es vor , über Danzig nach der
Ukraine weiter zu fahren , während die Unbemittelten sich
zum Eintritt in die Arbeitsbataitlone verpflichteten.

Helsingfors , 11 . Nov . An Bord des russischen Kreu¬
zers „ Gromoboy " ist eine Meuterei ausgebrochen . Allr
bolschewistischen Offiziere wurden ermordet und da ? Schiss
oersenkt .
Der irische Episkopat wendet sich an den Papst .

Nom , 11 . Nov . Der „Osservatore Romano" ver¬
öffentlicht ein gemeinsames Schreiben der irischen
Bischöfe an den Papst , in dem die irische Lage ge¬
schildert wird . Das Schreiben habe im Vatikan einen
liefen Eindruck hinterlassen , da die Sprache der Bischöfe
»licht übertriebten erscheine . Das Blatt hofft , die eng¬
lische Regierung werde für Irland tun , was sie für
andere Länder getan habe und was sie vor und während
oes Kriegs den kleinen Nationalitäten versprochen habe.
Das sei der einzige Weg , die irische Frage zu lösen.

London , 11 . Nov . Sämtliche irischen Eisenbah -
aen mit Ausnahme der großen -Nordbahn werden Ende
sieser Woche still gelegt , um das aufständische Ir¬
land vom Verkehr abzuschneiden . Von anderer Seite
verlautet , daß sich die Eisenbahner weigern , Polizei
and Militär zu befördern . si;

Einigung in der Adriafrage ?
Rom , 11 . Nov . Stefani meldet aus Santa Mar -

zherita , daß die auf der Konferenz der italienischen
and jugoslawischen Vertreter gefaßten Besch üsse für
Italien in jeder Hinsicht befriedigend sind . Die
Grenze in den Jütischen Alpen wird den Schneeberg
ünbeziehen und bis an den unabhängigen Staat Fi¬
rme reichen . Tie übrigen Fragen werden weiter be¬
sprochen werden.

Rom , 11 . Nov . (Stefani.) Giolitti ist gestern abend
in Begleitung seines Knbincttchefs, ferner

'
des General -

stabchcss der Armee und der Marine , sowie des Chefs
ver Rechtsabteilunq im Auswärtigen Amt nach Santa
Margherita abgererst.

*

Berlin , 11 . Nov . Tie Arbeiter der städtischen Elek¬
trizitätswerke haben die Arbeit in allen Betrieben wie¬
der ausgenommen.

Thode P . Der bekannte deutsche Kunsthistoriker Gehciin-
rat Prof . Dr . Henry Thode , früher in Heidelberg , ist a«
einer Operation im Reichshospital in Kopenhagen Im Alte,
uon 83 Jahren gestorben.



vrotkartvo -LbKLbv .
Die Abgabe erfolgt am Samstag von 8— 12 Uhr .

Lraoksumedl

B,

wird am Montag von 9— 12 Uhr abgestempelt .
Stadt . Lebensmittelamt Wildbad .

Limkn-Lichispiek.
äurnstug ubenä 8 Uttr

Zonntug nuchm . v . 4 Uttr ub

vie lösche im 6oMal
Aila -Ae ?» vrama in s Men

und äus übrige Programm .

kritl Lallst , 86dNbiÜ6rM6j8l.6k
p §» i>» ksiniA , Loks ^orrosor - nncl Nilumstra,, «.

Werkttätte für erttklussige
kserrenbekleiäung

2819 - celelonrul - 2819 .

Stofflager nur guter Stokte in unrrreiäiter
Kusveabl .

Schnellste Lieferung bei mäßigem Preis .
Auf Wunsch komme persönlich . — Muster zu Diensten .

Diejenige Person , die mir
vom Dienstag , den 9 . abends
bis Mittwoch , den 10 . früh
im Stürmleslochweg meine

Säge weggenommen
hat , wird aufgefordert , mir
dieselbe unverzüglich einzuhän¬
digen , da diejenige Person vom
Forstwart gesehen wurde .

Karl Treiber ,
Holzh . -Obmann , Ziegelhütte .

8et! M KMkliW
per Stück 1 Mk . , sowie

NmiMkiMzk
empfiehlt

kr088MLll08 0MlUk88ei1FS80ll .

Lll68 Merk ämd killet « .

o

Ussi *

Haus-Schuhrvaren
für Herbst und Winter empfehle in

schöner Auswahl in allen Größen .

Kamelhaarschuhe und
Schnallenstiefel,

Ztirnnet ^e ,
Stück Mk . 3 .80 ,

ksuubenne ^ e,
Stück Mk . 2 .80 ,

bei
Ehr . Schund u . Sohn ,

König -Karlstr . 68 . I

Filzschnallenstiefel °"'
Lederbesatz ,

Tnchschuhe °>LL °h°°
so lange Vorrat zu besonders billigen Preisen .

Hermann Lutz.
Wildbad .

Samstag abend 8 Uhr

SwAswüSy
im Lokal Sonne .

Alle Sänger erwartet
Der Vorstand .

Eumrni -
5ch >vämrne

bei
Ehr . Schmid u . Sohn ,

König -Karlstr . 68 .

Wücibaä .

^ ör ^ sr ,

l
'
LZelisulLM '

psu s
Mit ^ .^ ^ umulLtor ^

NsLt .' . Zu ^ sl - U - !

ÄÜdvlLttSQ ,
UsiL - HiLLM

uvck 8ou8tix6 8 «bn »ed -
8trom - .< > ! >be- i alles
prima Ware ruin unlss -
ten leil ^ riecleus- VVai o
empllsblt 6N7

Osrl klarimson
»IrL -r.
u .raeoL .

Eläoraäo ,
20 Pfg .,
^uban ,

25 u . 30 -,fg . ,
Dla .' ^ nn. kt,

- o Pfg -,
A.bbas ,
30 Pfg -, .

Sleipne ,
30 Pfg . ,

proscenium ,
30 Pfg . ,

.aM

billigst bei
Ehr . Schmid u . Sohn ,
Tabakwarengroßhdlg .,

König -Karlstr .- 68 .

Eukeläpfel
Muis -äries
Muiä -Mekl

Uelschkorn , g6M
>, . geschr .

zu Hühner - und
Schweine -Futter

empfiehlt

L . SUrusr .

! llroßvessrnöti. L. LKU^ ^Ill
ils 37vi7c«n7 fk^e«c« 21

MLurnvereii,
Mcibaä .

Heute abend 8 Uhr
Turner und Männerriege voll¬
zählig erscheinen zwecks

Zusammenstellung der
Pyramiden und sonst,
turner . Aufführungen .

Der Vorstand .

NodtauAl S^dvdWLvdsr!

kinädox - UrM - vörd ^ Vl !( . 87 p .

kiMox - vMW - völ 'd ^ . N . 82 p . ? M .

Alles prima Ware , erstklassige Aus¬

führung . Zu haben solange Vorrat bei

Z. Marm . psNLWm
LropolMrazzr 7 a .

Lagerbesuch sehr lohnend .

ÄlMilMllMilMilllMliiMlMilüilillillliüllMW

Mrminel Lebenrmi
^ Quieke -

^ Milck ^ucker
Kinäernabrung - Diolnal ^
- Malzextrakt - Ovomaltine

^wiebackmebl .

sämtliche Mnäer -^ rtikel
wie Sauger , Scknuller , klascken etc .
— Zcott - Emulsion — -
: : Dorsckkopf - Mecl. Lebertran : :

DIIIIIIIIMMIMIIIMIIMIMIIII1IIMMIIII1IIIMS

D Hegen Erkältung unä ^
— Sctinupfen ^
^ Menttiol - Orsges u . mit Cucai^ptus ^

^ Emser - , Soäener - , Daäen - Daäener - unä
^ formamint - pastillen
^ Kaiser - Drust - Caramellen

Z Zchnupfen -Erern -Vekne
^ Zchnupfen -Pulver
^ Zchnupken -^ utte
^ Ettüringer Knusttee

D psrfümenien
— unä Parfüms von 2 .— bis 150 .— Mk .
— : : Toilette - pucler : :
— in allen karben uncl öerüchen .
^ Nagelcrem - Nagelpulver - Nagölsteine
^ Nagelpspier
^ fsaarnetre in allen färben
^ Sbampons - ksaaroie

Drennesselspiritus

Conäens . Vollmilck Dückse 10.—
Kakao , beste Qual . pfcl . 22 .—
Kaffee , beste Qual . pfcl . 32 .—
Weinessig „ Hengstenberg

" p . ütr . 3 .—
Kornfrank - Eckt - frank (Orig . - Pr . )
voppelessig , bocbpr . extrast . p . Ltr . 2 .—

Maizena , Cigelb- Margarine pfcl . 16 M .

Sämtlicke 6 ewür 2e : : Maggi

Kognac - Malaga - Süsswein

Visls - Min - Kirscbwasser

unü teedst. V

Kernseife - bockpro ^ . Seifenpulver ^
5 facti starke Socta - caust . Socla ^

- Mscbbläue in Neutel unä Dosen - ^
Lolinermasse (reine Ql - unä Xssasäiwarej ^
Sctiubcreme äesgl . ^

fukboäenöl , geruäilos ^
fukboäeniackfarbe in alter guter Qual . ^

Säirubberput ^bürsten - Saponia ^
Kem^- Keisstärke in Drucken pfä . 14 Mk . ^

Sükstofftabletten

yaulplkge
Slvcerin gegen Zcbrunnen

« oläcrem in bervorragenäer yualiiät
Lanolin - klvea - ösro -Liveelin-Lansiin

Luc»; Manäelcrem - Lanolin-Seite m . g. pfeiiring
Zteckenpsela.LilienmiIcb.seise . llaloüerma- Zelte

Igems -Zeike , grün unä dlau

Megicinirche Zeiten « ie -

Oolägeist für Kopfläuse , öfack stark
Ojft - Mi ^en für Mäuse

Pbospkor - Drei für Katten
Mäuse - Q^ pbus - 6 a2 il ! en

Unser Universal - Sckwabenpulver
für küssen , Schwaben , Wanken unci flöke .

vi
Mottenvertiigungsmittel Napbtaiin

in kugeln unü Schuppen .

6 loboI

i
Herda -Zelte - llräuker- n. Leer -Zeite - hunlleselte

Sorax -Livcerin-Zeite - Manciriseite
Leerrchweteireite - kau äe Loisgne 4?n

in allen krörsen .

^ Zümtticbe fnei verkäuflichen ^
- : : : : /Vr^neimittel . : : : : ^

Hoilette- Krtikel D
Peru - Qanin - Auxolin ^

Sebaläs ksaartinktur ^
Munch unä ^ ubnxvässer D

^abnbürsten unä ^abnpasten ^
ksautcrems

üas beste Mittel gegen üa^ ausfall uncl Schuppen
mit 70 ° '° Alkokol .

Dralles Dirkenwssser - Lau
Drillantinen

äe Quinin —

30 Sorten , kettenä uncl keltfrei.
o Kasier - Seifen o

Kaloäerma in ^ luminiumbülsen
tgemo von Mousson - Cngl . 6 ibbs- Drogene -t ^ A . Zchmil D

^ ^ ÄiltibäÜ . Z collette -Selken ln grosser Ausw . Z

M
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